
22

Region
Donnerstag, 10. August 2023

Die Verordnung für die Sekun-
darschulen regelt, dass einWahl-
pflichtfach ab zehn angemelde-
ten Schülerinnen und Schülern
durchgeführt wird. Wird diese
Zahl knapp verfehlt, kann eine
Schule beim Amt für Volksschu-
le (AVS) den Antrag stellen, das
Wahlpflichtfach dennoch durch-
führen zu dürfen. In denmeisten
Fällen werden Klassen niveau-
übergreifend geführt, in seltenen
Fällen auch stufenübergreifend
zusammengelegt. Hin und wie-
der bilden zwei Sekundarschu-
len für ein Wahlpflichtfach eine
gemeinsameKlasse annureinem
Schulstandort, um so die Min-
destanzahl von zehn Schülerin-
nen und Schülern zu erreichen.

An der SekundarschuleAesch
wurde für das amMontag begin-
nende Schuljahr keine dieser Lö-
sungsmöglichkeiten umgesetzt.

Schülerinnen und Schüler des
Niveaus P, die Anfang Jahr das
Wahlpflichtfach Italienisch für
die zweite Klasse gewählt haben,
müssen nun entweder Latein
oder MINT besuchen.

Dass Schülerinnen und Schü-
lern dasWahlfach Italienischver-
wehrtwird, ärgert den Birsfelder
Sekundarlehrer Jürg Wiede-
mann.AlsVorstandsmitglied der
Vereinigung Starke Schule bei-
der Basel kritisiert er das Vorge-
hen der Aescher Schulleitung
scharf: «Die Schulleitungwurde
im Januar frühzeitig von Eltern
darauf aufmerksam gemacht,
dass esmit den zehnAnmeldun-
gen fürs Italienisch knapp wer-
den könnte. Trotzdem tat die
Schulleitung nichts.» Es müsse
das Ziel sein, dass allen Lernen-
den jedes Wahlpflichtfach er-
möglichtwerde. Für den zukünf-

tigen Bildungsweg und die Be-
rufswahlkönnedieEntscheidung
über ein Wahlpflichtfach essen-
ziell sein, gibtWiedemann zu be-
denken.

Die betroffenen Schülerinnen
und Schüler der Sekundarschu-
leAeschwurdenwomöglich auch
Opfer der Umwälzungen in der
Schulleitung. Co-Schulleiterin
Nicole Wassmer kündigte auf
Ende Januar 2023. Ihr Kollege
Carol Rietsch liess sich auf Ende
des abgelaufenen Schuljahres
frühpensionieren.Vor einem Jahr
geriet die SekundarschuleAesch
in die Schlagzeilen, weil Nicole
Wassmer eine E-Mailmit sensib-
len Inhalten über Schülerinnen
und Schüler an sämtliche Lehr-
personen verschickt hatte.

JürgWiedemannwirft der da-
maligen Schulleitung im Rah-
men derWahlfachbelegung feh-

lendenWillen und Unprofessio-
nalität vor und nicht zumWohle
der Schülerinnen und Schüler
gehandelt zu haben.

«Kein rechtlicher Anspruch»
Die neue dreiköpfige Schullei-
tung trat ihre Aufgabe Anfang
August an. Rektor Daniel Häng-
gi erfuhrvomSchreiben derStar-
ken Schule beider Basel vom
nicht angebotenen Wahlpflicht-
fach Italienisch. «Ich war selbst
erstaunt, als ich das gelesen habe.
Mir tut es für die Schülerinnen
und Schüler leid», sagt Hänggi.
Mehr könne er nicht sagen, weil
er schlichtweg nichtmehrwisse.

Die Bildungs-, Kultur- und
Sportdirektion verweist auf An-
frage darauf, dass die Bildung der
Wahlpflichtkurse den Schulen
obliege. «Es ist wünschenswert,
dassmöglichst alle Schülerinnen

und Schüler ihr präferiertes
Wahlpflichtfach besuchen kön-
nen.GemässVerordnungüberdie
Sekundarschule besteht jedoch
kein rechtlicherAnspruch auf den
Besuch eines Wahlpflichtfaches,
wenn weniger als zehn Anmel-
dungen vorliegen», schreibt Me-
diensprecherin FabienneRoman-
ens. Das an der Sekundarschule
besuchteWahlpflichtfach schrän-
ke die Wahl des Schwerpunkts
amGymnasiumnicht ein,wider-
spricht sieWiedemann.

DasThema kommt nun in den
Baselbieter Landrat. Gemäss
einemVorstoss aus derSVP-Frak-
tion sollen Schulleitungen ver-
pflichtet werden, bei zu wenigen
Anmeldungen für Wahlpflicht-
fächer kostenneutrale alternative
Lösungen zu organisieren.

Tobias Gfeller

Sek Aesch verwehrt Schülern dasWahlfach Italienisch
Trotz möglicher Lösungen Weil es zu wenige Anmeldungen für das Fach gab, müssen Schüler im neuen Schuljahr darauf verzichten.

«Ichwar
selbst erstaunt,
als ich das
gelesen habe.»

Daniel Hänggi
Rektor Sekundarschule Aesch

Julia Gisi

Sie begleiten uns imAlltag, doch
meist verschwenden wir kaum
einen zweiten Gedanken an sie.
Dabei sind sie auf jedemCouvert,
auf jeder Postkarte, auf jedem
Päckli vermerkt: die Postleitzah-
len. Hinter den vier simplen Zif-
fern verbirgt sich ein wahres
Logistikwunder – auch wenn es
auf den ersten Blick überhaupt
nicht so erscheinen mag.

Allein in Basel scheint dabei
mehr das System «Kraut und
Rüben» zu walten als ein durch-
dachtes Prinzip: 4001 bezieht sich
auf die Gegend rund um den
Marktplatz, 4031 auf das Univer-
sitätsspital und 4052 wiederum
auf dasWohngebiet bei der Bas-
ler Breite und dem St. Alban.
Sowieso fallen die allermeisten
Wohnquartiere der Stadt in die
50er-Sparte.Wie soll man da die
Übersicht behalten?

Des Rätsels Lösung: Die Post-
leitzahlen orientieren sichweder
an politischen Kantons- noch
an Gemeindegrenzen, vielmehr
sind sie ein Abbild der Logistik-
wege der Post – und funktionie-
ren somit quasi innerhalb ihres
eigenen Kosmos.

Und dieser wurde vor fast
60 Jahren revolutioniert.

Briefmenge verdoppelte sich
Die Schweiz führte die Postleit-
zahlen 1964 ein – als drittes Land
derWelt hinter der Bundesrepu-
blik Deutschland (1961) und den
USA (1963). Diese Entwicklung
war so bedeutend, dass ein Bun-
desrat die Neuerung an der Expo
in Lausanne im Jahr 1964 höchst-
persönlich verkündete.

Zur Erinnerung: Bis dahin
wussten die lokalen Pöstler je-
weils auswendig, ob beispiels-
weise eineMarlies Müller an der
Bruderholzstrasse 70 oder ein
Franz Meier in der Nummer 114
der gleichen Strasse wohnte.

Doch die aufkommendeBrief-
flut erforderte ein effizienteres
System: «Aufgrundderanhaltend
gutenWirtschaftslageverdoppel-
te sich die Briefmenge in der
Schweiz zwischen 1949 und 1964
auf acht Millionen Sendungen
täglich», erklärt Tobias Lang,

Mediensprecher der Post, auf
Anfrage. «Gleichzeitig herrschte
bei der PTT ein Mangel an quali-
fizierten Arbeitskräften, die die
Kleinsendungen von Hand sor-
tierten unddie ‹Pöstlergeografie›
auswendig beherrschten.»

DiesemProblem solltemit au-
tomatischen Sortiermaschinen
entgegengewirkt werden, die in
den 60ern aufkamen. Sie erhöh-
ten die Sortierkapazität massiv.
Damit die neuenMaschinen aber
auch gesamtschweizerisch ein-
gesetztwerden konnten,war ein
Nummernsystem erforderlich.
Bei der Post entschied man sich
schliesslich gegen die Idee, die-
ses System anhand von etwa
Telefonnetzgruppen oder Post-

kreisen aufzubauen, und orien-
tierte sich stattdessen an den
Verkehrswegen der Post.

Dritte Ziffer ohne Bedeutung
Jede einzelne Zahl repräsentiert
dabei laut Tobias Lang eine an-
dere Kategorie: «Die erste Ziffer
steht fürdie jeweilige Region,die
die Post vonWest nachOst num-
meriert hat.» Die 4 bezeichnet
zum Beispiel die Region Basel,
Solothurnundganz allgemeindie
Nordwestschweiz.ZumVergleich:
Über die tiefste Postleitzahl ver-
fügt Lausannemit 1000, über die
höchste die St. Galler Gemeinde
Wildhaus mit 9658.

«Die zweite Ziffer grenzt den
Ort in der Region ein. So steht

40XX für die Stadt Basel», führt
MediensprecherLangweiter aus.

Die dritte Ziffer hingegen ori-
entiere sich daran, auf welcher
Bahnstrecke die Post transpor-
tiert wird. «Weil der Transport
von Briefen und Paketen heute
aber auch auf der Strasse erfolgt,
hat diese Ziffer inzwischen keine
Bedeutungmehr.» Dabei galt die
sogenannte Bahnpost, bevor der
Transport auch auf die Strasse
verlagert wurde, als Kader-
schmiede innerhalb des Betriebs,
wie es in derZeitschrift «Ferrum»
heisst. Nachdem Briefe und Pa-
kete in die Zügeverladenwurden,
mussten mehrere Pöstler mit
weitreichenden geografischen
Kenntnissen innerhalb kürzester

Zeit – vor der Ankunft in der
nächstenOrtschaft – die Post sor-
tieren und fürs Ausladen bereit-
stellen. Wer diese verantwor-
tungsvolle Arbeit erfolgreich
meisterte, dem winkten später
nochverantwortungsvollere Pos-
ten. Zu diesemZeitpunktwarder
Beruf noch ganz inMännerhand.
Mit dem Einsatz der Sortierma-
schinen in den 60er-Jahren ver-
lorder Job jedoch immermehran
Prestige und wurde für Frauen
und Ausländer zugänglich.

Unddievierte und letzte Zahl?
Diese fungiert quasi als zusätzli-
cheAnnäherung andie angepeilte
Destination: «Dievierte Zifferbe-
zeichnet den jeweiligenOrt noch
genauer», erklärt Tobias Lang.

Sind alle vier Ziffern definiert,
kann die Post die Briefe dann bis
auf die Zustellroute und die
Hausnummer genau sortieren.

Der Grund für die Lücken
Die Lücken, die zwischen den
verschiedenen bekannten Post-
leitzahlen existieren, lassen sich
übrigens wie folgt erklären:
«Wichtig zu wissen: Es gibt in
Basel-Stadt viele weitere Post-
leitzahlen, etwa Firmen-Postleit-
zahlen oder solche, die aus-
schliesslich zu einer Postfach-
anlage führen», so Lang. «So
gehört zumBeispiel die Postleit-
zahl 4042 zu einer Firma und
4002 zu einer Postfachanlage.»
Wennman aber einen Brief oder
ein Paket nach Basel schickt,
sei die Chance sehr gross, dass
eine Postleitzahl auf die Sendung
geschrieben wird, die entweder
zu einer Wohnadresse oder zu
einer Postfachanlage führt.Also:
4000, 4001, 4031 und 4051 bis
4059.

Auch wenn heutzutage die
Pöstlerinnen und Pöstler in der
Regel nichtmehr auswendigwis-
sen müssen, wer wo wohnt, so
ist ihre Einschätzung bei derVer-
gabe von neuen Postleitzahlen
nachwie vor ein entscheidender
Faktor – denn sie können am
besten einschätzen, wann eine
neue Postleitzahl im Postalltag
sinnvoll ist oder nicht.

Diese Logik steckt hinter den Postleitzahlen
Hätten Sie es gewusst? 4001, 4031 oder 4052: Obwohl die Zahlen numerisch weit auseinanderliegen,
bezeichnen sie alle Orte innerhalb Basels. Wie lassen sich die vier Ziffern entschlüsseln?

Beim Sortieren der Zahlungsbelege 1949 in einem Postzug. Fotos: Keystone

Wir finden für Sie die Antwort!

Wieso, weshalb, warum?
Im Sommer 2023 stellt die BaZ
Fragen aus dem Alltag der Region
Basel. Gibt es etwas, das Sie
schon immer wissen wollten?
Wir finden für Sie die Antwort!
Schreiben Sie uns eine Mail
an online@baz.ch. (red)

Die erste hiesige vollautomatische Briefsortieranlage 1968 in Bern.

Besucher begutachten die Sortieranlage an der Expo 64 in Lausanne.
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Basel Am Barfüsserplatz ist es
gestern Nachmittag zu einem
Unfall gekommen, der Verkehr
warwährend rund zwei Stunden
stark beeinträchtigt. Die Basler
Verkehrsbetriebe (BVB) wiesen
kurz nach 16 Uhr auf Verspätun-
gen, Ausfälle und Umleitungen
im Bereich Barfüsserplatz hin.
Kurz vor 18 Uhr dann die erste
Entwarnung: Die BVB meldeten
die Aufhebung der Einschrän-
kungen. Es könne noch zu Fol-
geverspätungen oder Ausfällen
kommen. Grund für die Störung
war ein Rollbrett, das unter ein
Tram geratenwar,wie BVB-Me-
diensprecher Matthias Steiger
auf Anfrage mitteilte. Gemäss
bisherigen Kenntnissen gebe es
keine Verletzten, es sei aber
Sachschaden entstanden. Um
das Tram aus der misslichen
Lage zu befreien,musste es auf-
gebockt werden. (bor, lbu)

Rollbrett gerät
unter Tram und
legt Verkehr lahm

Kaspar Keller

Lagert Scotch in einemHolzfass,
geht jedes Jahr ungefähr zwei
Prozent des Inhalts – der soge-
nannteAngels’ Share –durchVer-
dunstung verloren. Diesen Teil,
so die Legende in Schottland,ho-
len sich die Engel. Anders Beflü-
gelte, die sich den Flug in den
Norden ersparenwollten, fanden
seit 2015 eine verlässliche Alter-
native an der Feldbergstrasse.
Jetzt hat das Betriebsleiter-Duo
RebekkaAnna SalzmannundRo-
ger Grüter aber entschieden, die
Bar zu schliessen. Im Frühjahr
2024könnten inderAngels’Share
Whisky- undCocktailbardie letz-
ten Drinks gemixt werden.

Mit demAngels’ Share verliert
Basel ein Lokal, dasmassgeblich
dazu beigetragen hat, die Quali-
tät gemischter Getränke zu ver-
bessern. Konntemanvor einigen
Jahrzehnten, wenn überhaupt,
vielleicht in einigen 5-Stern-Ho-
tels einen anständigen «Manhat-
tan» bestellen,wird die Kulturder
Cocktails heute zumgrossenTeil
in eigenständigen Lokalen zele-
briert. «In den ersten Monaten
haben die Leute teilweise den
Kopf geschüttelt und sindwieder
gegangen, als sie unsere Karte ge-
sehen haben», sagt Inhaber
Christoph «Chutz» Stamm.

Die Barkarte desAngels’ Share
ist insofern anspruchsvoll, da sie
jedenMonat komplett überarbei-
tet wird. Das sind jeden Monat
zehn neue Drinks, deren Rezep-
turen das Bar-Team ausheckt. In
derKüche hinterderTheke berei-
tet es selbst gemachte Sirups,
Cordials und Infusionen zu. Sie
ziehenmit Zuckerdie ätherischen
Öle aus Zitrusschalen; sie experi-
mentieren mit Steinpilzen, Ran-
den und Spargeln; sie geben ge-
schmolzeneButterzuRhumAgri-
cole, ehe sie die Mixtur kühlen
und danach filtrieren.

DieMilchbar für Erwachsene
Viele BarkeepervertretendieMei-
nung, dass Eis die wichtigste
Cocktail-Zutat sei.Die zweitwich-
tigste, zumindest im Angels’
Share, istMilch.Diese benutzt das
Team,umDrinks zu klarifizieren
undhaltbarzumachen.Durchdie
Milch, im Angels’ Share haupt-
sächlich solche aus pflanzlicher
Herkunft, scheiden sich in einem

säuerlichenDrink dieTrübstoffe.
Diese werden anschliessend mit
einem Kaffeefilter oder einem
Passiertuch herausgefiltert. Das
Resultat: ein kristallklarer Cock-
tail mit eleganter Säure und ei-
nem samtigen Mundgefühl. Sol-
che «Milk Punches» waren laut
«The Oxford Companion to Spi-
rits and Cocktails» bereits gegen
Ende des 17. Jahrhunderts in
Grossbritannien populär. Heute
findet man solche Drinks in den
besten Cocktailbars. Von zehn
Drinks im Angels’ Share fallen
fünf in diese Kategorie.

Zwar benötigen solche Cock-
tails mehr Vorbereitungszeit, bei
der Zubereitung geht es dafür
schnell. «Klargeht dadurch etwas
vonderMagieverloren,wennder
Barkeeper hinter der Theke die
Drinks nicht mehr schüttelt oder
rührt», sagt Betriebsleiterin Re-
bekka Anna Salzmann.

Auch Christoph Stamm ist
(mittlerweile) Fan von den vor-

produzierten Cocktails: «Durch
den schnelleren Service hast du
mehr Zeit für den Gast». Früher
hätten er und Roger Grüter je-
weils noch lieber die Bar- als die
Service-Schicht übernommen.

In den ersten Monaten nach
der Eröffnung machte das Ge-
rücht die Runde, dass in der Bar
kein Bier ausgeschenkt werde.
«Rogerund ichmögenkeinBier»,
sagt Stamm. «Doch wer bin ich,
denGästen zu sagen,was sie trin-
ken sollen.» Klar könne es den
Stolz verletzen,wennman soviel
Energie in eine Barkarte steckt.
Dennoch freut sich Stamm über
jedenBiertrinker: «Wenn jemand
für sein Bier zu uns kommt, se-
hen wir das als Kompliment für
die Atmosphäre in unserer Bar.»

Stamm hat sich vor etwa drei
Jahren aus dem operativen Ge-
schäft zurückgezogen. Der fami-
liäre Nachwuchs sei ein Grund
gewesen, ausschlaggebend war
jedoch die Grösse des Teams.

«Wir waren ein super Vierer-
Team,aberdrei von unsmussten
davon leben.Da lag die Entschei-
dungnahe,dass ichderjenige sein
werde, der geht.» Seit Sommer
2021 führen nurnochRogerGrü-
ter und Rebekka Anna Salzmann
die Kleinbasler Bar. Da Grüter
Ende Jahr aussteigen will, stand
die gebürtige Thunerin vor der
Entscheidung:Wie weiter?

«War harte Entscheidung»
Dass sie sich für die Geschäfts-
aufgabe entschieden hat, liegt
zumeinen auch anderGrösse der
Bar, der fehlenden Terrasse und
den damit verbundenen limitier-
ten Möglichkeiten. «Im Winter
bist du die ganze Zeit im ‹Seich›.
Gleichzeitig musst du schauen,
dass du genügend Geld zur Seite
legst, dass du durch den Sommer
kommst», sagt Salzmann, die
langemit sich gerungen hat. «Es
war eine harte Entscheidung,
aber es war die richtige.»

Derzeit besucht die 30-Jährige
Kurse fürdasWirtepatent.Kommt
einNachfolgeprojekt der aufstre-
bendenBartenderin? «Nein», sagt
sie. Zuerst wolle sie in Deutsch-
landoder inÖsterreichErfahrun-
gen sammeln.«Momentanbin ich
vielmit derBuchhaltung und der
Administration beschäftigt. Der
kreative Aspekt meiner Arbeit
rückt dadurch in den Hinter-
grund», sagt die gelernteMalerin.

Wanngenaudas Lokal schlies-
sen wird, steht noch nicht fest.
Gut möglich, dass Salzmann erst
im Frühling 2024 die allerletzte
Runde ausrufenwird. «Von heu-
te auf morgen werden wir nicht
einfach so verschwinden, denn
wir wollen unserem Wohnzim-
mernoch einen gebührendenAb-
schied geben», sagt Salzmann.

Kaspar Keller ist freischaffender
Journalist und Fachexperte
für Spirituosen, Cocktails und
die Gastronomie.

Bar Angels’ Share schliesst ihre Türen
Im Frühjahr 2024 ist fertig Während acht Jahrenmixte das Team der Cocktailbar flüssige Kunstwerke.
Nun schmeisst das Betriebsleiter-Duo das Handtuch. Die Bar wird in Basel eine Lücke hinterlassen.

Christoph Stamm (l.), Roger Grüter, Rebekka Salzmann Bar-Hund Rubi von der Cocktailbar Angels’ Share. Foto: Lucia Hunziker

Seit der Veröffentlichung seines
Debütalbums «Burden» im Janu-
ar 2022 ist der Baselbieter Tizian
Hugenschmidt, besser bekannt
unter seinem Künstlernamen
Zian, zur nationalen Popgrösse
avanciert. Besserhätten Festival-
veranstalter Tino Krattiger und
Musikchef Gaetano Florio die Er-
öffnung der diesjährigen Floss-
Saison kaum programmieren
können. Den Floss-Organisato-
ren war ein grosser Publikums-
andrang zumAuftakt sicher.

Wie gutwürde Zian amDiens-
tagabend aber tatsächlich beim
Basler Publikum ankommen? In
seinen englischsprachigen Stü-
cken setzte derbegnadete Sänger,
SongwriterundPianist,der in sei-
nen schwarzenKleidern an einen

Wanderprediger erinnerte, auf
tiefe Melancholie: Das program-
matisch betitelte «Burden» han-
delt von der Bürde des Lebens
und vomVerlust der Unschuld.

Mut zu groben Stilbrüchen
Dass derBaselbieterKünstlermit
diesen dunklenThemen dasweit
entfernt von der Floss-Bühne am
Kleinbasler Rheinbord sitzende
Publikum dennoch abholte und
die Herausforderung meisterte,
lag an dessenMut, grobe Stilbrü-
che zu begehen. Die bisherigen
Single-Hits «Old Again» und
«Show You» verdichteten mit
ihren flächigen Moll-Akkorden,
bewusst schleppenden Grooves
und Zians kehligem Gesang den
mürrischen Grundtenor von

«Burden». Bei eher lüpfigen Stü-
cken wie «Demon Inside» und
«Goes Up» hängte Zian überra-
schend den Entertainer heraus:
Er rief die Zuschauerinnen und
Zuschauer bei einer Trommel-
einlage zum Mitklatschen auf,
lud sie zur Teilnahme an einer
Aerobic-Session ein und liess
seine dreiköpfige Band auchmal
zünftig abrocken.

Gegensätzliches Rollenspiel
Diese Showelemente waren es,
die Zian in der zweiten Konzert-
hälfte immer wieder Ovationen
sicherten. Die eher schwanken-
de Überzeugungskraft des Auf-
tritts lag wohl an Zians fast ge-
gensätzlicherBühnenpräsenz. In
seinen Moderationen breitete er

seine Gedanken zuVergänglich-
keit undVerratmit derErgriffen-
heit eines Pastors aus, markier-
te aber auch immer wieder den
munteren Partyanimator. Au-
thentisch wirkte Zian allemal,
nur wusste man bei diesem ge-
gensätzlichen Rollenspiel nicht
immer, welcher nun der wahre
Zian war.

Zian hat viel Zeit, diese Ver-
wirrung aufzulösen. Schliesslich
wird er Ende September gerade
einmal 30 Jahre alt. Zudem ist
seineMusik auf Platte jetzt schon
so einnehmend, dassman davon
ausgehenmuss, dass von diesem
ungemein talentierten Künstler
das Beste erst noch kommt.

Nick Joyce

Zian hängt überraschend den Entertainer heraus
Floss-Festival Der Basler Singer-Songwriter eröffnete die 24. Ausgabe des Festivals. Dies war ein kluger Schachzug der Organisatoren.

Fluss-Eröffnungskonzert mit dem Basler Sänger Zian. Foto: Dominik Plüss

DreiMänner
verletzten 37-Jährigen

Zwingen Beim Bahnhof in Zwin-
gen ist amDonnerstagabend letz-
ter Woche ein Mann überfallen
und verletzt worden, wie die Ba-
selbieter Polizei gestern schrieb.
Der 37-jährige Mann habe sich
kurz vor 22 Uhr beim Bahnhof
Zwingen aufgehalten und wollte
sich zum Busparkplatz begeben.
«Auf Höhe des Busses wurde er
von drei unbekannten männli-
chen Personen angesprochen. In
der Folge griffen die Männer das
Opfer tätlich an und entrissen
ihmeineHalskette», fasst die Po-
lizei denTathergang zusammen.
Die dreiTäter seien in unbekann-
te Richtung geflüchtet. Sie konn-
ten bishernicht ermitteltwerden.
Es werden Zeugen gesucht. (bor)

Polizisten retten
Reh aus privatemPool
Basel AmDienstag stürzte inRie-
hen einReh in denPool einerPri-
vatliegenschaft,wie dieBaslerPo-
lizei schreibt. Weil das Reh es
nicht schaffte, von selbst wieder
herauszukommen,wurde die Po-
lizei gerufen.EinerderPolizisten
sprang ins Wasser, um es über
den Poolrand zu hieven. Das Reh
wurde in eine Wolldecke gewi-
ckelt, um es vor der Kälte zu
schützen. Letztlich trugen die
Beamten das Tier bis zumWald-
rand,wo sie es entliessen. (lbu)

Nachrichten


